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Warum ich für Bowspirit Kids "all in" ging 
 
Im Gespräch mit Heinrich Wilhelm Driver erzählt der Lübecker Rechtsassessor Michael 
Speckenbach (49), warum er Bowspirit Kids gründete, hierfür alles einsetze, was er hatte, und 
warum dieses Vorhaben nicht nur kurzfristig das Leben der potentiellen kleinen Gäste 
verändern wird. 
 
 
Für all diejenigen, die noch nie etwas von Bowspirit Kids gehört haben: In drei Sätzen - 
wofür steht dieser Name? 
Bowspirit Kids ist eine gemeinnützige Organisation. Unser Ziel ist es, ein schwimmendes 
Freizeit- und Erholungscamp für kranke und traumatisierte Kinder und Jugendliche zu 
schaffen und zwar an Bord eines älteren Passagierfährschiffes. Hierzu haben wir nun die 
Crowdfundraisingphase gestartet, denn es gibt bei uns nicht den "großen Unbekannten", der 
diese Vision finanziert und umsetzt, sondern wir setzen auf viele kleine Beiträge von vielen 
ganz normalen Menschen wie du und ich, die sich von unserer Vision anstecken lassen und 
mithelfen. 
 
Was genau haben wir uns unter einem schwimmenden Freizeit- und Erholungscamp 
vorzustellen? 
Lass' mich deine Frage vielleicht mit einem Wortspiel beantworten, das mir Erich Kästner 
verzeihen möge: Wir möchten ein "schwimmendes Kinderzimmer" schaffen. Ein Schiff auf 
dem es neben den Kabinen und den Bereichen, die für das körperliche Wohl nötig sind, wie 
Küche oder Restaurant, alles gibt, was das Kinderherz begehrt. Ein Ort an dem unsere jungen 
Gäste endlich wieder das sein dürfen, was ihnen Krankheit und / oder Trauma zeitweise 
verwehrt haben zu sein: Kinder. 
 
Du hast deine Anwaltsrobe an den Nagel gehängt und auch noch den Erlös aus dem 
Verkauf deines Hauses eingesetzt. Lass' uns bitte detaillierter über das reden, was du 
initiiert hast, damit die Leser verstehen können, warum du diesen Weg gehst. 
Du sprichst von kranken und traumatisierten Kindern. Das heißt, ihr habt Ärzte und 
Krankenschwestern an Bord und wollt dort Therapien durchführen. 
Jain. Wir sind kein Hospitalschiff. Wer zu uns an Bord kommen möchte, muss die stationäre 
Therapie respektive einen Therapieabschnitt abgeschlossen haben. In dem Moment ist das 
Patientenkind zwar nicht mehr im Krankenhaus oder im Fall von Traumapatienten nicht mehr 
in der Akutbehandlung, aber eben auch noch nicht wieder gesund. Und da genau ist das 
Problem. Anschlussheilbehandlungen oder Rehabilitationsmaßnahmen gibt es für Kinder und 
Jugendliche in Deutschland nur unter sehr begrenzten Voraussetzungen, weil dies 
üblicherweise Maßnahmen der beruflichen Rehabilitation der Rentenversicherungsträger sind, 
die Kinder aber keinen Beruf ausüben. Zum anderen knüpfen sie wenn, dann an ein im Reha-
Zeitraum behandelbares Krankheitsbild. Wenn es aber darum geht, etwas Geschehenes in 
den eigenen Lebensweg zu integrieren und zu lernen damit umzugehen, dann versagen 
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unsere Sozialsysteme an dieser Stelle. Und wenn wir ins europäische Ausland schauen, dann 
gibt es dort entsprechende Maßnahmen nicht für Erwachsene und schon gar nicht für die 
erkrankten Kinder oder deren Geschwisterkinder. 
 
Das ist die Lücke, die ihr schließen wollt. 
Das ist die Versorgungslücke, die wir als Gesellschaft schließen müssen ... und für die 
Bowspirit Kids eine Lösungsmöglichkeit anbietet. 
Wir möchten diesen Kindern zeigen, dass sie im Rest ihres Lebens trotz oder gerade wegen 
des Erlebten noch (fast) alles erreichen können. 
 
Also Psychotherapie. 
Ehrlich gesagt tue ich mich mit dem Begriff der Therapie schwer. Unsere potentiellen Gäste 
haben diverse Therapien und Behandlungen hinter sich, bevor sie zu uns an Bord kommen. 
Ich möchte nicht, dass Eltern, Ärzte oder wohlmöglich die Kinder selbst sagen oder denken, 
da gibt es dieses Therapieschiff - da muss ich jetzt hin. 
Wir werden therapeutisch sehr geschultes Personal an Bord haben. Und wenn ein Kind in 
irgendeiner Art signalisiert, dass es etwas auf dem Herzen hat, dann sind alle vom Matrosen 
bis zur Kapitänin und erst recht die Erzieherinnen und Erzieher in der Lage diesen Wunsch 
auch zwischen den Zeilen zu hören.  
 
Könnte man das nicht auch mit einer Reise ans Meer erreichen? Warum muss es eine 
Schiffsreise sein? 
So habe ich ganz am Anfang ja auch gedacht. Ein Camp an der Ostseeküste. Je mehr ich 
darüber nachdachte, wer kommen soll und was während des Aufenthaltes passieren soll, 
desto klarer war, dass das nicht stimmig ist. 
Neben vielen Detailideen zur Umsetzung der Reisen, die noch ein bisschen Zukunftsmusik 
sind und an dieser Stelle daher etwas zu weit führen würden, wird unser Vorhaben von zwei 
Kerngedanken diesbezüglich getragen. 
Unsere potentiellen Gäste sind zum Teil schlicht durch die Hölle gegangen. Wir denken 
daher, für diese Kinder und Jugendlichen sollte uns allen das Beste gerade gut genug sein. 
Und das ist eine Seereise ganz sicherlich auch heute noch - insbesondere wenn sie mit einem 
"schwimmenden Kinderzimmer" erfolgt und man Bereiche des Schiffes kennenlernen und 
aufsuchen darf, die sonst ein Gast nie zu sehen bekommt. Dieses Erlebnis vergisst man nie. 
Ich stelle der negativen Krankheitserfahrung eine positive Erfahrung an die Seite - die löscht 
nicht aus, aber sie relativiert. 
Zum Zweiten ist das Leben an sich doch auch eine Reise. Wir möchten unseren kleinen 
potentiellen Gästen zum Start in eine hoffentlich gesunde Zukunft eine ganz besondere Reise 
ermöglichen. Ginge diese Reise hingegen "nur" an eine Küste, wäre da eine Grenze - das 
Meer. Barrieren und Grenzerfahrungen haben unsere jungen Gäste hingegen mehr als genug 
erlebt. So wie wir es auch mit unserem Namen symbolisieren, wollen wir aber vermitteln, dass 
trotz des Erlebten noch (fast) alles möglich ist, wenn die Kinder und Jugendlichen mit unserer 
Hilfe sich wieder selbst zu vertrauen lernen und das Foul, das ihnen das Schicksal gespielt 
hat, in ihren weiteren Lebensweg integrieren lernen. Wir wollen im Hafen A abfahren und das 
Erlebte ein Stück weit hinter uns lassen - wir können es leider nicht ungeschehen machen. 
Und wir kommen im Hafen B wieder an. Und auch wenn es danach wieder nach Hause geht, 
werden unsere Gäste die Rückkehr in den Alltag aus einer anderen Perspektive betrachten 
und "aufrecht" in ihr weiteres Leben zurückkehren können. 
 
So ein Schiff kostet doch Unsummen in der Anschaffung und im Unterhalt? Mit dem 
Geld könnte man doch direkt an den Kindern in anderer Form viel mehr bewirken. 
In deiner Frage ist mit dem Wort "Unsumme" sprachlich bereits eine Wertung enthalten. Lass' 
uns bitte ohne Wertungen auf das Vorhaben schauen. 
Ja, die Anschaffung selbst eines älteren Passagierfährschiffes kostet Millionen Euro. Dafür 
bekomme ich ein fertiges Hotel mit Gastronomie, Küche, Zimmern und Gesellschaftsräumen. 
Wenn ich dies in vergleichbarer Größe an Land baute, dann wären die Kosten genauso hoch. 
Aber das Vorhaben hätte dann einen großen Nachteil - aus unserer Sicht zumindest -, denn 
es wäre immobil. Mit einem Passagierfährschiff bin ich nicht ortsgebunden und kann - neben 
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den vorhin schon geschilderten therapeutischen Effekten auf die Reisenden - von 
verschiedenen Ausgangspunkten aus agieren. Ich kann zu den Gästen kommen und muss 
diese nicht durch halb Europa einfliegen lassen. 
Um es klar auszusprechen: Bowspirit Kids ist ein europäisch - nordamerikanisches Vorhaben. 
Bei kranken Kindern kennen wir keine Landesgrenzen. 
 
Und auch der Unterhalt eines solchen Schiffes kostet Geld - ganz ohne Frage. Aber die 
Kosten pro Tag und Gast liegen in dem Rahmen der Tagespauschalen von Rehabilitations- 
oder Anschlussheilbehandlungen in der Bundesrepublik. 
 
Also: Es ist richtig, wenn du sagst, dass wir für unser Vorhaben viel Geld benötigen. Es ist 
aber falsch, wenn damit die Wertung verbunden ist, es sei "zu teuer", nicht realisierbar oder 
Ähnliches. Das genau ist es nicht. Unser Kostenansatz ist vollkommen vergleichbar mit 
anderen Formen der Krankenversorgung. 
 
Nun wird aber vielleicht mancher sagen, wir sehen fast täglich Bilder von (ver-) 
hungernden Kindern zum Beispiel im Jemen oder am Horn von Afrika in den 
Nachrichten. Da wird das Geld viel nötiger gebraucht. 
Mir zerreißt es das Herz, wenn ich solche Bilder sehe. Und leider kann man jeden Euro, den 
man besitzt, nur einmal ausgeben. 
Ich persönlich verbinde mit Bowspirit Kids aber eine langfristige Hoffnung. Sie ist nicht wirklich 
Teil des Konzeptes, weil wir sie nicht "steuern" können. Aber ich habe sie bei der 
Beschreibung unseres Maskottchens Bowie deutlich anklingen lassen. 
Hunger in armen Regionen dieser Erde kennen wir seit ich denken kann - und das sind 
immerhin auch schon ein paar Jahrzehnte. Und haben wir das Problem in den Griff 
bekommen? Nein. Hätten wir die Mittel dazu - finanziell bzw. in Form von Nahrungsmitteln? 
Ohne jede Frage ja. 
Das Problem ist nach wie vor, dass wir es nicht wollen. Jeder Einzelne wird an dieser Stelle 
aufschreien und protestieren. Aber als Gesellschaften der reichen Länder müssen wir uns den 
Vorwurf gefallen lassen, dass wir nach wie vor zuschauen, wie Mitmenschen von uns 
verhungern - du genauso wie ich.  
Wir werden mit Katastrophenhilfe oder örtlichen Hilfen zur Selbsthilfe immer nur der berühmte 
Tropfen auf den heißen Stein sein. Was wir brauchen ist ein radikales Umdenken in unseren 
Gesellschaften - hier wie dort -, andernfalls werden wir über die heutigen Migrationsströme 
eines Tages milde lächeln. Je mehr Wissen sich in der digitalen Welt auch in den letzten 
Winkel verbreitet, desto weniger hält es die Menschen dort, wenn wir ihnen das nackte Leben 
vorenthalten. 
Jedes Bowspirit Kid wird auf seinem Weg bis zu uns an Bord die Erfahrung gemacht haben, 
dass es Hilfe von anderen brauchte und bekam. Das werden wir an Bord mit den Kindern 
thematisieren. Und bei den Jahrestreffen aller Bowspirit Kids wird dieser Gedanke des "nur 
gemeinsam sind wir stark" im Fokus stehen. 
Betrachte es als mittelfristiges Projekt. Aber fünfzehn oder zwanzig Jahre nach dem 
Aufenthalt bei uns an Bord werden Anna und Peter ihre Ausbildung abgeschlossen haben und 
ihren ersten Arbeitgeber suchen. Und ich verwette mein letztes Hemd darauf, dass es den 
beiden nicht um das höchste Gehalt geht oder den coolsten Firmenwagen, sondern um das 
social responsibility Programm von A, B oder C. 
Ja, wir haben aktuell viel Not in der Welt. Aber deshalb dürfen wir die Not der Kinder hier bei 
uns nicht aus den Augen verlieren. Und in wessen Brust zwei Herzen schlagen, der teile 
einfach den Betrag, den er oder sie entbehren kann - die eine Hälfte in die Katastrophenhilfe 
und die andere Hälfte in die Katastrophenvermeidung durch viele, viele Generationen von 
Bowspirit Kids an den Schaltstellen unserer Gesellschaften. 
 
Gut. Lass' uns bitte noch mal über das Schiff sprechen. Also meine Tochter hätte ihren 
Sohn niemals allein auf so ein Schiff gelassen. Erst recht nicht, wenn er gerade eine 
schwere Krankheit überstanden hätte ... 
... und hätte ihn damit um das Erlebnis seines Lebens gebracht! 
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Aber lass' mich bitte ernsthaft auf deine Bemerkung antworten. Meine Antwort ist zweigeteilt, 
denn wir müssen hier jetzt genau Ratio und Emotionen unterscheiden. 
 
Wir beide kennen deine Tochter sehr gut. Eine sehr liebe Frau, aber auch ein sehr ängstlicher 
Mensch. Vielleicht ängstigt sie, was sie nicht kontrollieren kann. Und das Meer kann sie nicht 
kontrollieren. Das kann niemand. Hier gilt es zu vertrauen in die Fähigkeiten von Schiff und 
Mannschaft. Das bedeutet für Eltern, die ähnliche Ängste haben, wie deine Tochter, dass sie 
uns vertrauen müssen. Und damit dieses "uns" nicht so ungreifbar im Raum steht, mache ich 
es konkreter: Sie müssen mir vertrauen! Ein Schiff, welches für eine Organisation fährt, in der 
ich Verantwortung trage, wird ausschließlich nach den höchsten Sicherheitsstandards 
betrieben werden und meine Mannschaft hat die klare Order, keinerlei Risiken einzugehen. 
Wir müssen keinen Fahrplan oder Ähnliches einhalten und wir können zum Beispiel einen 
Sturm ganz entspannt im Hafen abwarten. 
 
Wie gesagt, bewegen wir uns hier auf der emotionalen Ebene und ich kann hier im Zweifel 
sagen, was ich will, ich werde deine Tochter gegebenenfalls nicht erreichen.  
Sollten Eltern von potentiellen Gastkindern ähnliche Ängste verspüren, bitte ich nur dreierlei 
rational (!) zu durchdenken. Zum Ersten muss jedes für den Transport von Passagieren 
zugelassene Schiff baulich so gestaltet sein, dass die Passagiere nicht zu Schaden kommen. 
Und Passagiere meint nicht erwachsene Passagiere, sondern alle Passagiere. Das heißt ein 
Schiff für den Passagiertransport muss wie ein Gebäude an Land entsprechend bauliche 
Maßnahmen einhalten, damit Kleinkinder zum Beispiel nicht zwischen Treppenstufen 
hindurch rutschen können oder Ähnliches. Zum Zweiten sind die Kinder nie unbeaufsichtigt. 
Und zum Dritten sei die Frage gestattet, wann sie zum letzten Mal von einem Kind oder 
Jugendlichen gehört haben, das / der von einem Passagierschiff über Bord gegangen ist? Mir 
ist kein einziger Fall bekannt. Und es unternehmen jährlich tausende Kinder und Jugendliche 
eine Kreuzfahrt und sind dabei mitnichten permanent bei den Eltern "angeleint". 
 
Es geht um eine große Summe Geldes, die erstmal aufgebracht werden muss, bevor ihr 
richtig durchstarten könnt. 
Nein. Es geht gerade nicht primär um Geld. Das ist eine typisch deutsche Sichtweise auf die 
Dinge, geprägt von dem, was unsere Mitmenschen im Ausland als "German Angst" 
bezeichnen. 
Der Blick auf die Summen von Euro, Dollar, Pfund oder Rubel, die wir benötigen, versperrt 
komplett den Blick auf das Wesentliche. 
 
Und das wäre? 
Die Frage, die sich jeder Einzelne stellen muss, ist doch eine ganz andere. Die Frage ist doch 
nicht, ob die Summe für den Start und dann auch künftig Jahr für Jahr zusammen kommen 
kann. Die richtige Frage ist doch vielmehr, was die von uns als großes Bild an die Wand 
gemalte Idee mit dir macht. Würdest du wollen, dass es einen solchen Ort für kranke und 
traumatisierte Kinder gibt? Oder denkst du, denen sollte man nicht helfen? 
Wenn jeder denkt "Oh Gott, oh Gott, was für eine riesige Summe Geldes", dann wird dieses 
Vorhaben niemals Wirklichkeit werden können. 
Wenn aber jeder, der die Idee wundervoll findet, einen Euro oder drei gibt und davon erzählt, 
dann sind wir schneller am Ziel als jeder Einzelne denkt. 
Wir sind 82 Millionen Deutsche. Gehen wir mal davon aus, dass die Hälfte davon uns nicht 
unterstützen kann, weil sie wirklich arm ist, noch im Kleinkindalter, zu alt oder Kinder einfach 
nicht ausstehen kann. Dann bleiben 41 Millionen Deutsche, von denen ich mir eigentlich nur 
einen Euro pro Kopf wünsche. Gibt jeder einen Euro und fünfzig Cent, sind Kauf und Betrieb 
der ersten Jahre, und sogar der Umbau zum umweltfreundlichen Vorzeigeschiff gesichert. 
Man sollte Milchmädchen nicht für dumm halten. Die Rechnung wird noch einfacher, wenn wir 
an die 512 Millionen Einwohner der Europäischen Union denken. 
Der Einzelne unterschätzt allzu gerne die Kraft der Einzelnen. 
 
Du meinst der ängstliche Blick auf die Größe des Vorhabens ist wie der Blick des 
Kaninchens auf die Schlange? 
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Ja, genau. Klar können wir jetzt alle abwarten, bis der Ritter in goldener Rüstung auf seinem 
schwarzen Ross um die Ecke biegt, eine Kiste voll mit Gold abstellt und davonreitet. 
Wir können uns aber auch einfach bei den Händen nehmen, jeder einen kleinen Beitrag 
leisten, der ihr oder ihm nicht weh tut, und Hand in Hand etwas Großes bewirken. 
Ich fände das im Übrigen auch viel toller, denn was meinst du, was das für die Kinder 
bedeutet, wenn die wissen, dass Zigtausende, gar Millionen von Menschen aufgestanden 
sind, um ihnen zu helfen, obwohl sie sich gar nicht kennen ... 
Und auch aus der Sicht der Unterstützer ist es doch toll zu wissen, dass jeder mit einem 
kleinen Beitrag Teil einer Großes bewegenden Gemeinschaft wird. 
 
Okay, das leuchtet ein. Wie kann man euch helfen? Ihr braucht Geld ... 
Ich weiß nicht, wie man uns helfen kann (lächelt) ... 
Das muss ein Jeder und eine Jede für sich selbst herausfinden, wie sie oder er uns helfen 
kann. Im Ergebnis brauchen wir Geld - das stimmt. Wir leben nicht mehr in einer direkten 
Tauschwirtschaft. Der Tausch wird heute durch den Zwischenschritt "Geld" ermöglicht. 
Aber was du leisten kannst, das weiß ich nicht. 
Vielleicht singst du in einem Chor. Dann könntest du ein Konzert veranstalten und die 
Einnahmen den Bowspirit Kids geben. 
Oder du veranstaltest einen Flohmarkt und die Standgebühren gibst du an uns, wie es Kathrin 
und Monique gemacht haben. 
Oder du hast dein Leben lang etwas gesammelt, aber in deiner Familie interessiert das 
Thema niemanden. Dann könntest du deine Sammlung verkaufen, damit sie in gute Hände 
kommt, und den Erlös den Bowspirit Kids spenden, so wie ich es gerade mit meiner großen 
Sammlung an Fährschiff-Literatur mache. 
Oder du bist weltbester Scheckaussteller, dann stell' doch einfach einen Scheck aus. 
Oder du hast eine Drehorgel - dann stell' dich in die Fußgängerzone deiner Stadt an einem 
Sonnabend und spiele für die Bowspirit Kids.  
Vielleicht hast du auch etwas zu feiern, vielleicht einen runden Geburtstag oder einfach, dass 
es dir und deinen Lieben gut geht. Dann teile deine Freude darüber mit den Bowspirit Kids. 
 
Das ganze Vorhaben wirkt auf mich, wenn ich mir eure Websites ansehe oder nur mal 
auf die Uhr sehe, wie lange wir schon sprechen, extrem komplex, aber auch extrem gut 
durchdacht. 
Dankeschön für die Blumen. Das war das Ziel. Mir ist bewusst, dass unsere Websites für 
manchen viel zu viel Text enthalten. Manch einer hätte sich vielleicht eine Website mit dem 
Text "Wir wollen kranken Kindern helfen" und einem Spendenbutton gewünscht. 
Aber das ist nicht meine Art zu denken und zu arbeiten. 
Ich werbe mit meinen Mitstreitern für eine Idee - und die muss ich so detailliert wie möglich 
skizzieren. 
 
Was ich immer noch nicht begriffen habe, ist deine persönliche Wandlung. Vom 
Rechtsanwalt zum Robin Hood für Kinder? 
Nein - eher vom Rechtsanwalt zum Advokat der Kinder. Ich habe meine Anwaltsrobe nebenan 
im Büro an die Wand gehängt - als Mahnung. 
 
Als Mahnung? 
Ja. Ich möchte nicht wieder für Menschen arbeiten, die meine Arbeit und mich nicht 
wertschätzen. Kinder sind da gnadenlos ehrlich. Die sagen dir sofort direkt ins Gesicht, dass 
du doof oder cool bist. Oder sie setzen sich plötzlich mitten aus dem Spiel heraus neben dich, 
während du im Garten Unkraut zupfst, beginnen mit dir zu zupfen und fangen an zu erzählen 
... und den Eltern fallen die Augen aus, weil der vierjährige Filius noch nie etwas im Garten 
gemacht hat ... 
 
Warum ausgerechnet du? 
Das hat mich meine Mutter auch gefragt. Die Antwort ist denkbar einfach: Es musste jemand 
tun. Ich kam gerade des Weges - und ich hatte die Möglichkeiten. 
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Ist aber dennoch eine krasse Veränderung. 
Eigentlich gar nicht. Wir Juristen arbeiten mit Sprache. Unser Fach ist verwandt mit den 
Sprachwissenschaften. Und ganz genau betrachtet sind wir Geschichtenerzähler. Ich erzähle 
vor Gericht die Geschichte aus Sicht meines Mandanten, aber mit meinen Worten und unter 
Verwendung meiner (vielleicht schon gerichtsbekannten) Autorität als Anwalt. Mein 
Anwaltskollege tut dasselbe, vermutlich mit einer leicht anderen Schwerpunktsetzung. Und 
am Ende erzählen uns die Damen und Herren auf der Richterbank, was sie von unseren 
Geschichten verstanden und behalten haben und wie diese nun weitergeht. 
Ich mache jetzt nichts anderes, nur dass meine "Mandanten" ein bisschen jünger sind, keine 
wirtschaftlichen Interessen haben, sondern einfach nur eine Chance brauchen. 
Diese Chance ist Bowspirit Kids. Und ich stehe - wie seinerzeit vor Gericht - mit meinem 
Namen dafür. 
 
Vielen Dank für das Gespräch. 
Bitte - sehr gerne.  
 
 

🐧 🐧 🐧  
 
 
Bitte beachte freundlicherweise auch die beigefügte Langfassung dieses Interviews. Beide 
Fassungen sind zum honorarfreien Abdruck freigegeben. Um Übersendung eines 
Belegexemplars wird höflich gebeten. 
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Bowspirit Kids - Wir bringen Pinguine zum Fliegen 
 
Die Bowspirit Kids Group wurde im Frühjahr 2018 in Lübeck (Deutschland) gegründet. Unser 
Aktivitätsschwerpunkt liegt in der Schaffung eines maritimen Freizeit- und Erholungscamps für 
kranke und traumatisierte Kinder und deren Geschwisterkinder - den sog. "Schattenkindern" -, 
die Spaß und Abwechslung von der Krankheit erfahren sollen. Hierzu wollen wir uns die 
Mobilität eines Passagierfährschiffes zunutze machen, um auch außerhalb des Basisortes 
operieren zu können und so die Bowspirit Kids Group und ihre Arbeit weltweit vorzustellen 
und weitere Projekte unter dem Leitgedanken "Erholung von der Krankheit" zu initiieren.  
 
Die Gruppe besteht aus zwei Gesellschaften - der Bowspirit Kids gemeinnützige GmbH 
(www.bowspirit-kids.org) und der kommerziell geführten Bowspirit Management GmbH 
(www.bowspirit-management.com), welche gesellschaftsrechtlich so miteinander verflochten 
wurden, dass erwirtschaftete Gewinne nicht an Gesellschafter ausgekehrt werden können, 
sondern der übergeordneten gemeinnützigen Zielsetzung zugeführt werden.  
 
Die Bowspirit Kids Group beabsichtigt, ihre Aktivitäten nicht allein auf klassische Spenden zu 
stützen, sondern finanzielle Ressourcen auch durch social events und Businesspatenschaften 
einzuwerben. Los ging es im vierten Quartal 2018 mit der Aktion "Die größte schwimmende 
Pinnwand der Welt". 
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